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Erinnerung und Geschichtsbewufutsein 
bei Stephan Hermlin 

Überall im Wed e Stephan IIermlin findet man Fragmente von Erinnerungen 
- in Erzählungen, Gedirhten, in Reden, Auf. ätzen, Reportagen owie in im ei­
gentlichen Sinne autobiographi ehen Arbeiten. Die e Erinnerungen werfen die 
Frage auf: 'Va vermögen Erinnerungen bzw. Autobiographie al Gattung? Wann 
bewegt man ich al Autor einer autobiographi ehen chrift innerhalb der Grenzen 
ne in die er Gattung Möglichen, und wann werden ie über ehritten? 

Philippe Lejcune hat mit nem von ihm eingeführten Begriff de »autobiogra­
phi ehen Pal te « der Gattung Autobiographie eine be ondere Authentizität zu­
geschrieben. Mit diesem Begriff wird dje Autobiographie al Gattung zur be on­
deren Zu erlä" igl eit erpflichtet E \'1 irn vorau ge etzt, der Le er eine auto­
biographischen Te te habe einen »Vertrag« mit dem Autor ge chlo sen, der 
ich durch einen Yergleich on dem wirklich gelebten Leb n und dem im Te t 

darge teIlten Lebenslauf verifizieren la e~ er 1 önne auf dit" Identität (oder je­
denfalls die annähernde Identität) zwischen dem Autorennamen auf dem Titel­
blatt und der in der Wirklichl eit lebenden Per on vertrauen, und weiterhin auf 
die Identität zwi ehen dit" en beiden und jener Per on, die den Te t ge chrie­
bt"n hat; die »Ich« im Te t sagt und al handelndes »Ich« Gegen tand der Dar-
teIlung i t l Auch die Le er Stephan Hermlins eheinen einen olchen Vertrag 

ge chIos en zu haben; die zahlreichen biogTaphi ehen Artil el und Internet eiten 
über Stephan Hermlin haben au giebig und recht überein timmend de sen 
autobiographi ehe Arbeiten als Quelle bei der Dar teilung eine dramati ehen 
Lebenslau( benutzt, und Hermlin hat die, e Darstellungen nicht 1 orrigiert 

Er t Karl Corino teIlte die Authentizität der autobiographischen Arbeiten 
IIermlin in Frage . . Al Ergebni seiner Unter uchung ,erurteilte er ie al auf 
einer »L ben lüge«2 ba ierend, al »Au fluß von Ruhmredigkeit. Eitell eit, Maul­
h Identum, Selb t tilisi rung« (S. 190), nannte IIermlin einen »Mythomanen« 
(S. 197). Corino wirft IIermlin einen prunghaft n, a oziativen Stil vor. Die 
häufig unldaren, nur angedeuteten Angaben zur Zeit und zum Ort, die Auflö-
ung der Chronologie betrachtet er al ein bewußte Mitt I Ilermlin , eine 

Spuren zu verwi ehen, das Darge teIlte al Sclh terlebte orzutäu ehen (S. 98; 
104). Auch einen Zug zur betrügeri ehen elbst tili ierung und -heroi ierung 
ieht Corino in der mit '\Tiderwillen und' er, tändni ]0 igl it betrachteten ~ Tech-
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nil IIermlin, ich fremde Ge ehiehte anzueignen und ie einer eigenen Bio­
graphie zu annel tieren« (5. 28; 56). E wird zum Bei piel al purer Un inn und 
fal tisch unmöglich abgelehnt, daß der dreijährige Hermlin in Berlin die Ermor­
dung von Ro a Lu emburg und I arl Liebknecht hat erleben 1 önnen, oder e 
wird behauptet, IIermlin stelle in einen Schriften heldenhafte Leben Jäufe in 
einer 'Vei e dar, die sein eigene Leben mit die en Leben, läufen zu ammenflie­
hen la se oder mit ihnen verknüpfe. Corino verweist auf die - angeblich erfäl-
eh ende - Grundl on trul tion d r autohiographi ehen Arbeiten lIermlin ; er 

habe den Reichtum einer Eltern mit grof3em Hau e in Berlin, prächtiger Bi­
bliothek und phänomenaler I unst ammlung, mit Reitpferden und vielen Dien t­
boten »in phanta ti che ge teigert«, um den Ab prung von einer Kla . e »de to 
impo anter zu machen« (5. 60 0. Den 1 nt r uchungen Corinm; zu folge waren 
die Verhältni e etwa bescheidener: Der Vater sei lein gro13er Unternehmer 
gewe en, ondern Besitzer einer Alttextiliellhandlung (gehörte al 0 zum mittle­
ren bi höheren Bürgertum) und ei nur einige Jahre Anfang der zwanziger 
Jahre ziemlich wohlhabend gewe n, habe Dien tboten und eine gro13e Miet -
wohnung gehabt, . ei Be itzer einer bedeutenden Kun t ammlung gewe en; 
mehrmal in den päten zwanziger Jahren ei er aber in finanziellen Schwierig­
leiten gewe en, habe ein Kun t ammlung auflö en, eine Zahlungen ein tel­
l n mü en ( . 28 ff.; 52). Auch die Darstellung de antifa chi ti ehen IIelden­
und Märtyrertum II ermlin ei tad verzeichnet: Angaben zu \\ ider tand -
tätigl eit n in Berlin 1933-36 li 13 n ieh nicht verifizi ren (5. 70); \.ngaben zu 
einem Aufenthalt in einem deut chen KZ timmten nicht (5. 78; S. 86); IIermlin 
sei nicht, wie angegeben, Freiwilliger oder Offizier im pani ehen Bürgerkrieg 
ge~ e en und allerding in Frankreich 1940-43 interniert, aber nicht in der 
'Vider tand bewegung tätig (5. 98 ff.); auch die Angaben zum Opfertorl de Va­
tcr und zum Heldentod de Bruder timmten nicht - der" ater habe zwar 
einige Zeit im KZ Sach enhau en erbracht, hahe aber dann Deut chland ver­
la en 1 önnen und ei in London erst 19 t 7 ge torben; der Bruder ei bereit 
, ährend der Ausbildung zum Jagdflieger in Kanada im Jahre 1943 tödlich 
verunglüc1 t (5. 1] 8). 

Die Unt r uehung Corino lö te einen politi ehen Streit au ' , in dem einer-
eits Corino al antil ommunisti cher und anti emiti cher Hetzer, anderer eit 

IIermlin al talini ti eher Lügner und R präsentant einer Leben lüge. eine 
verlogenen Sy tems ge ehen wurd n.3 Prinzipielle theoreti ehe Erwägung n zu 
den Möglichl eiten und Grenzen der Gattung Autobiographie gab laum, aber 
zu ihnen gehören B iträge von ilvia SehIen. tedt und Gerd Matt nklotL Silvia 
SchIen tedt opponiert gegen die methodisehe Art Corino , empiri, ehe Fal ten 
zu häufen, die dann mit der Dar teJlung in fil tiven Te ten IIermlin erglichen 
werden; ie werden unvermittelt al autobiographische Selb tzeugni e gele en, 
um dann au der Gegenüber teIlung urteilen zu 1 önnen, JIermlin lüge. Di 
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cheint ihr besonder für da häufig von Corino erwendete Buch Abendlicht zu 
gehen; ie dagegen cheint e 1 aum al Autobiographie, ondern mehr al Filction­
werl oder fingierte Autobiographie zu betrachten. Die vielen empiri ehen Tat a­
ehen, die IIermlin Corino zufolge verfäl cht hat, intere ieren ie wenig. Si 
meint, die Method Corino zuge om Un er tändni de We entlichen der 
Autobiographie, al 0 de e entiellen Zu ammenhang oe Zeitbilde; de Zu-
ammenhang im Leben und in der Lebensinterpretation de Autor der Auto­

biographie. Sie wirft Corino vor, er frage nicht nach »der Sub tanz de Zeitbilde 
L . .1 den refle1 tierten Erfahrungen mit Menschen, ihr m Verhalten in der Ge­
chichte«; Corino glaube, di »Wahrheit« über Leben und Autobiographie 

Ht'rmlins herausfinden zu können, »ohne die Ge chichte ernst zu nehmen, die 
ihn prägte uno oie er zu be tehen hatte, wid r tändig, unangepaht, ent chlo -
cn«; er wolle und könne auf »die gelebt Wirklichkeit« Ht'rmlin nicht recht 
chauen. 1 Sich dirc1 t an Hermlin wendend, meint auch Mattenklott, die Träu­

me, Hoffnungen und Leben interpretationen dt' Autor eien wichtiger als die 
empiri chen Leben tat achen, al das tatsächlich Erreichte; jene eien da ei­
gent1ich Wahr . Mattenklott behauptet, die Le er Hermlin würden ihn 1 aum 
w nigt'r chätzen, »wenn ich herau teIlt, dah die Bilder, die Sie von ich ha­
bt'n, chöner ind, al da Leben ie wahrhaben wollte und will. Um 0 trauriger 
für da Leben. Ob Ihre Träume zu guter Letzt nicht doch wahrer ind al ihre 
Entzauberungen - wer weiß? Über \Vahrhcit und Lüge von Dichtern ollte man 
jedenfall lieber im auhermorali chen Sinne reden.«5 

An cheinend timmen Angaben Hermlin zu einem bürgerlichen sozialen 
und 1 ulturell n Hintergrund, zum Exil, zu den Verlu ten während der S-Zeit 
offenbar nur zum Teil, sind aber verzeichnet Wa bedeutet da für die Glaub­
würdigI eit de Autor? Wird der autobiographi che Pakt gebrochen oder »nur« 
tark gedehnt? Wird für die Authentizität empiri cher Fakten etwa andere 

angeboten?6 In oer folgenden Unter uchung wird in einem keine fall abwer­
tend n Sinne von »Erinn rung I on truI tionen« die Rede ein. Ich er uche die 
Rolle die er »Kon truktionen« bei einer produI tiven Selb tb fragung zu begrei­
fen; e intere iert al 0 mehr, wie und zu welchem Zwecl Erinnerungen kon­
struiert werden, und weniger, ob ie empiri ch »wahr« ind.7 

Da zentrale Thema der Erinnerung te te IIermlin i t der Verlu t der Iden­
tität und der Ver uch. ie neu aufzuhauen. Einer eits geht e um die Suche nach 
einer ozialen Kla enidentität, da er von dem Erlebnis zu tief t geprägt i t, zwi­
ehen Bourgeoi ie und Arbeiterkla e zu tehen, anderer eit um eine 

Problematisierung einer Ioentität al Deut cher, um eine Problemati ierung 
eine Verhältni e zur deut ehen Nation, zum deut ehen Volke, zur deut eh n 

Ge ehiehte. Die geschieht philosophi eh geprägte Identitätsproblematik kommt 
einer eit al eine andauernde Themati i rung de Erinnerung erlu te , der 
Verdrängung und des Erlebni e der ozialen Verein amung, anderer eits al 
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da Be treben, die Erinnerung fe tzuhalten, das Verdrängte hervorzuhol n, al 
utopi eher Traum einer Ver. öhnung zum Ausdrucl owohl inhaltlich a] auch 
formal pielen I un t und 1 ün tleri ehe Erlebni e eine ent cheiden<!e Roll 
bei d rThemati ierung die e. Jd ntität I onflil te und bei dem Versuch, ihn zu 
ersöhn n. 

Die Erfahrung cle ationalsoziali mus teht als »Originaleindruck« im Mittd­
puni t der Erinnerungen J lermlin . Von die. er Grunderfahrung au gehend, ueht 
er eine Erinnerungen zu 1 on trui ren, indem er eine Beziehung zwi. ehen s i­
nem Ich einer eH und dem von der Arheiterkla ,der d ut ehen Ge ehichte 
anderer. eits her teUt Bereit: in der Reportaae Aus dem Lande der großen chuld8, 

ge. chrieben auf der Grundlage einer Erfahrungen nach der Rückl ehr nach 
Deut chland im ommer 1945, findet man] eime einer päteren Erinnerung -
arh iL Trotz der Behauptung, er würde »den Men ehen [ uchen]« (S. 15), wirkt 
die Dar teIlung der deut 'ehen \VirkJiehl eit des ommer 1945 auffällig ab-
trakt und di tanzierL llermlin bemerl tein auffä]]ige » chweigen«, da d n 

Zugang zu den Menschen fa tunmöglich maeht, und welches nur momentan 
durch verworrene und, ider prüchlich< Äuherungen gebrochen wird. eine 
Ge präch partner reden »mit Hab und Ab. cheu« von den ~aziführem, aber 
trotzdem . cheinen ihnen »die Sorgen de !\]Itags« mehr zu bedeuten~ auch die 
Be chwerden über angrbliche Übergriffe der Be atzung mächte pielen in den 
Äub rung n vieler eine wichtige Rolle. J Lermlin . teIlt einen »Mangel L . .1 jegli­
ch 'n Schuldbewuljtsein « fe. t (S. 15). Die dur hgehende Tendenz, die ' chuld 
auf andere, auf die aziführer oder die Besatzung mächte zu projizieren, ieht 
IIermlin al Ausdrud des Aufbaus eine. faL ehen B('wubt ein durch die 101-
lel tive verdrängung on Erinnerungen: »IIeute bemühen ich Millionen on 
>un chuldigen< Deut 'ehen darum - Deutsche, die nicht mordeten und quälten, 
aber die Mörd rund Folterer duldeten -, ihr Lehen zu normalisieren, die >pein­
liche< Epi ode von ~ölf Jahren zu verge en.« ( ' . 16) 

Die Dürftigkeit die er R portage an lonkreten Detail ' wird ersetzt durch 
ihre ubjel tivität, durch subjektive Rene ionen und durch ein . tad per. önli­
ehe. Patho , durch ein persönliche Br! enntni d r national n Zug hörigl eit 
Einer eit erlebt er a1. Mitgli dein r antifa ehisti. ehen Minderheit ein isola­
tion und ein Di. tanz zur nationalen Gemein. ehaft., aber anderer eits fühlt er 
ich auch erpfliehtet., den Deut ehen al. Vertreter einer bewubten und bel eh­

ren(len Elite entgegenzutreten, die »die deut. ehe Schuld \lor da. "oll wie einen 
ungeheuren, on geronnenem Blut \enlunl elten OpfeT'tein lsteIlen]« ( ' . 15). 
Au dem G fühl, die Antifaschi ten ~ ünIen »al1ein r teh nl« (S. 18), ohne Zuge­
hörigkeit zur chuldbeladen n nationalen Gemein chaft, entwie] 11 er einen 
ganz entgegeng etzten G('danl en, be rhwört er die Totwendigl eit einer Schuld­
gemrins haft Einer eit behauptet er, die Tat. ache, dab die .\ntifa. chisten »lan-
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ge Zeit Opfer gewesen« seien, verringere ihre Schuld »gegenüber der allgemei­
nen Schuld«, aber anderer eits hebt er hel or, dah »das Bewu(~tsein unserer 
Schuld [. . .J die eonditio sine qua non des \Veiterbe tehen DeuL ehland « ei 
(S. 18 - IIervorhebung im Original). Die e Gedanl en werden in dem offenen 
Brief an den franzö i ehen Dichter Aragon weitergeführt. Al Antwort auf de en 
Fordenlng nach dral oni. eher Be trafung de deutsehen "oll es gibt IIermlin 
zu, daf3 di D ut chen überall in Europa mit gutem Grunde "crhabt sind.9 Trotz 
der aueh on IIermlin hervorgehobenen Opf r der Antifaschisten (S. 9) glaubt 
er, von deren Iiederlage und damit on ihrer zweideutigen Stellung in und zu 
ihrem von e reden zu mü. en: Man 1 önne von ihrer pa si en Mit ('huld an den 
Ereigni en reden, aber anderer eits eien , ie auch die Garanten po itiver \V r­
te und Erfahrungen, auf denen man aufhauen 1 önne; ie eien eine ..\vantgarde, 
deren Recht und Pflicht es ci, beim gei tigen \Viederaufbau eine wegwei ende 
Rolle zu pielen. Deutlich wird ein me ianisehe BewuJ3tsein au gedrüd lein 
Erwählter und \ er, toJ3ener zu sein; er nennt ich einen »Feind de 'ational 0-
ziali mu «, aber zugleich und vor allem heht er hervor: »Ieh bin ein Deut eher 
[. . .1. Es ist schwer, ein Deut cher zu sein. Hier ist es . chon. das Joeh L . .1 des 
deutschen -amens, aber e 1. t ein Joch, da, man nicht ablegen will. niemal , 
und iehe, e i t eine Dornenkrone, edel und schmerzreich.« Diese Deut ehtum 
will dureh Leiden geläutert ein. Im Bewu13t ein der TaL ache, dah »un ere Op­
fer nicht genügten«. L t er nicht nur al Antifaschi t über eine Land leute erha­
ben~ durch die Erl enntnL einer gemein amen chuld, durch eine gemein ame 
Sühne scheint eine Einheit zwischen der antifaschi t1. ehen Elite und dem \'0]] 
ent tehen zu 1 önnen: »\Vir leugnen nicht die Mitschuld des Voll es, Aragon, und 
damit un ere Mit chuld. Ein Regime nicht gestürzt zu haben, da seit Jahren 
Verbrechen auf" erbrechen häuft, h il3t eine Mitverantwortung für das Ge che­
hene übernehmen zu m üs en.« (S. 7 f.) 

DreiEJig, bZ\ . fast \ierzig Jahre nach die er ursprünglichen Erfahrung wird le III 
den Te. ten Mein Friede (1975) und Rückkehr (1982/83) al Erinnerung umge­
arbeitet. In beiden Te ten wird die Erfahnlng aLs »Erinnerung« konstruiert, in­
dem Erfahrungen und Erlebni se aus dem Jahre 1945 Teil ein lomplexen 
S tem on A oziationen ""erden, durch "elches ie tändig in ihrer Bedeu­
tung für den Erinnernden umgearbeitet und umged utet '" erden. »Erinnerung« 
wird al ein 10mpieAer Prozef3 de Sclb, t\ er tändnis e , der Selhstcrldärung 
und -verklärung aufgebaut, indem die ursprünglichen Eindrücke dureh inen 
"ieL eitig n A oziationsprozcf3 mit Erinnerungen au, den unter, ehiedlich ten 
Zeiten und Orten, au , den unter chiedlichsten gesell chaftlichen Zu ammen­
hängen und Wirklich! eitsebenen verbunden werden. In beiden Te'\.ten ind die 
Erfahrungen und Erlebni e au Deut eh land im Jahre 1945 als Ausgangspunl t 
nur ganz 1 urz und punI tuell fe. tgehalten. Auch hier teht im Mittelpun1 t die 
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Erinnerung an ein auffällige »Schweigen« - die mal aber da ch, eigen Hermlin 
ange icht der Äußerungen der Deutschen. Viele cheinen noch im \Vahn zu 
lehen, d r Krieg » ci noch lange nicht zu Ende«, oder daß »Pogrome« geg n die 
Deut ehen orhereitct würden. ueh hier r gi triert Hermlin inc wahnhafte 
1 ollel tiye Erinnerung~ durch andauernde Rationalisierungen und he ehönigen­
de, aber wider prüchliche t\u agen versucht man, die Pa ivität wcgzudeuten; 
den mangelnden \\ illcn, die 'Vahrheit zu cd ennen, beobachtet er überall: »Yon 
den J onzentrationslagern habe man nicht ge""u13t; man ri immer >dagegen< 
gewe en, habe aber nichts tun können, da einem dann da Konzentration, lager 
icher gewesen ei~ das Verga en der Juden ei natürlich eine übertriehen char­

fe Maf3nahme ge, esen, man hätte ie einfach au wei en ollen~ anderer eit 
seien ie gar nicht "erga .. t worden, e handle sich hier um reine Propaganda, 
bogenannte Ga kammern eien nach d m Sieg von den AJliiertcn erbaut ,,,or­
den.«lo 

In Rückkehr rinnert IIermlin ich an »Sclbstmitleid und , tumpfe Arroganz« 
als typi ehe Real tiot) formen, wenn der National oziali mus und d r Krieg zur 
Dcbatte tehen. Er teHt eine au geprägte »Sclbstgerechtigl eit« fc 1, verbunden 
mit dem voll.. tändigcn Fehlen einer »nationalen Sclb tkritil «. Yicle entschuldi­
gen unn relativieren deut che Kri gs, erbrechen mit dem IJim, cL auf ent pre­
chemIe alliierte lbcrgriffe, was Hermlin al \u nruel der lnfähigl eit betrach­
tet, den Zu ammenhang zwi chen lr ache und" irl ung zu erl ennen. l ] \Yie in 
Mein Friede werden auch hier Gerüchte von Pogromen gegen die Deut chen 
und revanehi ti, ehe Träume regi triert Yicle be chönigen den dcut8chcn Krieg -
dn .. atz als »fair« und gerecht; oft hört er nas Krieg erbrechen verdrängende 
lUische on den »llllangenehmelnl Zwischenfällcln]«, die übrigen auch gar 
nicht häufig yorgel ommen eien (Rückkehr, S. 33). Ein charal teristische Bei­
bpicl unter anderen für di T ndenz zu, rdrängen. zu leugurn, ~"egzus hen«, 
i t drr Bericht "on einer verfehlten Erzirhung, maf3nahme der amerikanischen 
Besatzung behörden. Die Zuteilung "on Rationierung 1 arten wird mit einem 
pflichtgemä[3en Kinobe uch verbunden, bei dem Dol umentarfilm au den 
Konzentrationslagern gezeigt werden; die I(jnobe ucher absolvicrcn abcr ihre 
Pflichtübung mit abge,\andten Ge iehtern. Im Rückhlic1 cheint e Hermlin: 
»Da abge, andte Ge icht i die Haltung on Millioncn ge~orden und geblie­
ben. Das unglücldiche 'olk, dem ich angehörte, war .. entimental und \erhärtet 
zugleich, ich er .. chüttem zu la en, da ' Erl enne-Dieh-SeIb t ,\ar nicht ein 
Teil.« (Rückkehr. ' .32) I\ueh die Tränen eines gutmütigen ~lütterchens 1 önnen 
die, e Mi chung au, entimentalität und' erhärtung au drüc1 en, da ie, ,de er 
fe 'tstellen muh, von drr Mitteilung au gclö t sind, daf3 » ie auch unseren Rcich -
marschall Göring zum Tode ,-erurteilt hahen« (Mein Friede, S. 374). 

In beiden Texten bild n die in ihnen fe tgehaltenen ur prünglichen Erl b­
ni e nur den Au gang, puni t für die Kon tituierung einer eigentlichen »Erinne-
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rung«. Von die. en ur. prüngli hen Erlebni en au g hend, wird zeitlich, räum­
lich und thematisch weit Auseinander}jegendes as oziativ verbunden, werden 
umfa endere ge chicht philosoph i ehe, hi tori ehe und ge. ellschaftliche Zu-
amm nhäng eingearbeitet und reflektiert al die Ge amtheit der eigentlichen 

»Erinnerung«. So lö t der Rückblid auf da .. Jahr 1945 eine Reflexion über 
eine Lage al ein Indhiduum au ,da durch eine politi ehe Entwicklung ver­

ein amt wurde, sich eit 1945 in einer andauernden Bewegung Z\vi ehen Annä­
herung und Distanz zu seinen Land. leuten befindet; er habe »manchmal mit 
Scham« daran deni en müs n, wie er kurz nach dem Kriege »meinen Landsleu­
ten oft fordernd und elb tgerecht gegenübergetreten war. Ich hatte aber mit 
Recht von ihnen erlangt, eine Wahrheit zu erl ennen, die fa t nicht übrig lieh 
von dem, wa ihnen teuer gew sen war [. . .I Ich begriff er t allmählich, dafl es über 
die Kraft d r mei ten gehl ander , andere zu ~\-erden (Mein Friede, S. 375 0. 

Später cheint er zum Teil die e Di tanz übenrunden zu haben. Verglichen 
mit drüberheblichen Distanz d Jahres] 945 fühlt er durch die Ge präehe 
mit »jungen Freunden« eine Gemeinschaft ent tehen, aber anderer eit I ehrt 
die Distanz wieder, aber die mal als eine peinliche Befragung de Sinne .. einer 
eigenen Exi tenz, eine Befragung der Cerechtigl eit eine eigenen Überleben ; 
er »weih«, dan er a1 Angehöriger einer antifaschL ti ehen Elite »aus einem uner­
findlichen Grunde ein Vorrecht geniel3e, denn ich bin übriggeb1ieb n, und i , 
die Be er n, meine toten Freunde, ind 0 lange chon fort, ie treiben immer 
weiter ins Endlo 'e, ich bin da und habe jüngere Men ehen um mich, ich püre 
ihre Näh und einen Augenblick lang den chon gewohnten, den I aum wahr­
nehmbaren Schmerz« (Mein Friede, S. 376). 

Im Mittelpunl t on Rückkehr teht da. Gefühl, »ausge tohen« zu ein au 
dem »Land meiner Geburt« (S. 31), al Ausgang puni t eine dichten Geflechte 
von Erinnerung a soziationen, eine Mu ters wiederholter Erlcbni e einer Rück-
1 ehr und wiederholter Erlebnisse de. u ge. to13en ein . Der Titel Rückkehr 
\env i t 0 nicht allein auf die oziale und e" istentielle Lage IIermlin im Jahr 
1945, ondern bez iehnet auch die Schwierigl eHen und Be. trebungen eine 
ganz n zu ammenhängenden L ben - und Erinnerungsprozess . Die erklärt 
auch die eigentümliche E pansion de Tc tes, die Einbeziehung on Erinne­
rungen, die cheinhar nicht mit der Erinneruno' an die Rückkehr im Jahre 
194,5 zu tun haben. Durch olehe a oziati en Sprünge können frühere Erfah­
rungen im Lichte von päteren umformuliert und ihre Bedeutung deutlicher 
herausgearbeitet wenlen, während umgcl ehrt frühe traumati ehe Erfahrungen 
bereit ein Mu. ter prägen, da die Bedeutung und den Zu ammenhang päterer 
Erfahrungen he. timmt. Durch diese Art der »Erinnerung« ent teht eine Konti­
nuit.:1t, ein verhängnis olles Muster von wiederholten Erlebnissen einer Rück­
I ehr und ine Au ge to13en ein, da ihm erlaubt, .. einen per. önlichen Leben -
lauf zum Symbol eine deut ehen Schicksal. im 20. Jahrhundert, zum Symbol 
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von Tendenzen und Strömungen deut eher Ge chichte im 20. Jahrhundert zu 
verallgern inern. So teht die Rückl ehr im Jahre 1945 und die Integration 
durch die Bemühung um den Aufbau iner n uen, antifaschi tischen Ge ell­
schaft al Gegenpol zum Er1ebni , ein vat rland, lo er linl er Emigrant zu ein. 
Der I altf' Krieg bedeutet die otwendigl cit eine neuen ufbruch eine Auf­
bruch on der amerikani, chen Zone, in der er sich uneIWÜn cht orl ommt, 
und einc neue Rückkehr in die 0 tzone (Rückkehr, S. 35 0. Die e neue Rück­
kehr, die Gewinnung iner ncuen Heimat, i t jedoch längerfristig mit neuen 
Erlebni cn der I olation und Di tanz erbunden. De wegen 1 ann r a oziati 
den Bogen chlagen on dem Erlebnis der er rhred enden Ge chicht 10 igkeit 
der D ut chen im Jahre 194.5 zu ihn eben 0 er chrecl enden Erlebni , en, die 
30 Jahre päter liegen. So erlmüpft er jf'nes Erlebnis de Jahres 1945 mit iner 
v rblümten Polemil gegen Tendenzen der linl en Studentengeneration der ieb­
ziger Jahre, gegen ihre »p eudorevolutionäre Attitüde«. Durch die e bewei e ie 
eine ben ogro13e Ge chicht 10 igkeit wie die Generation ihrer Väter; die 
Studentengeneration di tanziere ich äuhf'rlieh von den Taten ihrer Väter, falle 
ab r trotz ihrer progre si en Lo ungen, trotz ihre »Eintretenl ) für Befreiungs­
bewegungen« in den Anti~ emiti mus, in di chlimm ten Traditionen deut eher 
Ge chichte zurück, weil ihre Haltung ie ermächtigte, » ich gegen die Opfer zu 
wenden, die jene andere Bewegung ihrer Väter erur acht hatte« (Rückkehr, 
S. 32). Anderswo wird die e Ein chätzung mit einer Real tion auf Angriffe auf 
ihn von westlichf'r S ite, ährend de kalten Kriege erknüpft; ie erinn rn ihn 
in der Gehä igkeit ihre Inhaltes oder ihrer Argumentationswei e unheimlich 
an den Anti mitismu seiner Jugend, wo er an jeder Straf3enecl e Bf'rlin an 
den Srhaukä ten mit dem ausg hängten Stürmer orbeig hen muhte, der »jede 
Woche die furchtbaren jahrhunderta1ten Ritualmorde wiedf'rholte« (Rückkehr. 
S. 42). Die Doppelheit seine Leben, die dauf'rnde Spannung zwi chen dem 
Gefühl, eine Heimat gefunden zu haben, und dem Gefühl, au ge tohen zu ein, 
wird ihm be tätigt durch eine Erinnerungsa oziation, die in ine neue Rich­
tung führt, in die Jahre eine franzö i chen Exil. Trotz der dort ge uchten 
Zuflucht muh er im Juni 1940 als Hilf oldat der französi ehen Arme , al 
erkommener und gejagt r Flüchtling unter vielen anderen Flüchtlingen von 

ein m franzö i chen Offizier ich be ehimpfen las en, ie al Juden, al »Boche « 
und »Rouge «hätten zum Untergang Frankreich beigetragen (Rückkehr, S. 36). 
Die e Erinnerung führt ihn weiter, läht ihn ich an die Jahre de kalten Kriege 
erinnern, in den n er in einer franzö i chen \Vahlheimat uneIWÜn eht war, 
I in Einrei evi um erhalten konnte. Die e A soziation be tätigt ihm erneut da 
Gefühl, »au ge chlo en« zu ein, I ommt ihm wie die Erinnerung an ein »merl -
würdige neues Exil« or (Rückkehr, S. 37). Da Gefühl, ich in einem merkwür­
digen neuen Exil zu befinden, in einer national n und ozialen Identität im­
mer wieder dann bedroht zu werden, wo man ich gerade »zu Hau e« wähnte, 
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wird ihm bestätigt durch ein traumatisches Erlebni während de 1 alten Krie­
ge : Wegen der icht-Anerl ennung der DDR erhält er ein Einrei vi um, in 
dem er ~ erbla end« Ie en muß, er ,ei ein »prcsum d German« (Rückkehr, S. 37). 
Die. e Ein tufung zwinot ihn zum achdenl en üb r seine eigene Doppelrolle, 
üb r die Tat ache, daJ3 er al Deut eher Teil eine hi. tori ehen Z, ang zu ammen­
hang i t, nicht nur als Opfer, ondern aueh al Täter. Die e Erinnerung läf3t 
olche au der unmittelbaren Vergangenheit auf teigen. Als Ergebni ein r 

Reflexionen über diese Erinnern warnt er or einer spezifi eh deutschen 
»gcfährlichelnl Neigung zum Glaubenskrieg«. Selbstkriti eh mu['l er ieh aber 
daran erinnern, daf'l die e eigung auch die seine war; er meint, auch er sei von 
einem »ideologi ch determiniertelnl Widerwil1e[nl«, von einem eliminatori chen 
»\V unsch nach Vernichtung« geprägt gewe en (Rückkehr. . 40). 

Es hat al 0 im hohen Grade autobiographische Rele anz, wenn IIermlin in 
einem Intervie, der Frage nachgeht »\Vo sind wir zu IIau e?«12 In die em 
Interview pricht IIermlin on einem Problem, da für Deut chland charal teri-
ti eh, aber besonders für die deutschen 1 ün tler und Intellektuellen brennend 

i t: da Erlebnis, » ieh nicht zu Hause zu fühlen« (S. 402). Sein eigenes Verhält­
nis zum Nationalen charal terisiert Hermlin durch ein fehlende Gefühl irgend­
einer ~organi ehen« Verwurzelung, al eine Annäherung zu einem Standort, als 
eine bewu13te historische Wahl; die e Wahl einer Heimat hat er andauernd 
clh t in Frage tell n müssen: »\Varum bi t du hier? Und ich 1 omme immer 

wieder zu der eIben Antwort ich will hier ein. Ich bin kein Nationali L Aber 
national bin ich eh on. Ich 1 ann mich davon nicht au chlie13en. Ich bin es ganz 
bewußt, dazu habe ich zu viele Erfahrungen.« (S. 403; HelVorhehung im Original) 

Das bewul3t Parado e und »Konstruierte« die er nationalen Identität, ihre 
Dynamik einer andauernden Bewegung zu einem Zentrum hin und von ihm 
" eg,l ommt in einer zuge pitzten Formulierung zum Ausdruck'} er ei »ange ie­
dclt« in die er Dynamik, in einem zwie pähigen Gefühl, »zu Hau e in di em 
Unbehau t-Sein« zu 'ein. Er etzt fort: »I. . .1 natürlich, ei13 ich, da13 ich niemals 
richtig zu Hau e sein kann. Trotzdem bin ich gern zu Hau e, in diesem un­
glaublich pannenden Land, aus dem ich tamme.« (S. 403) 

Sein be onders mit der DDR verbundenes »Heimatgefühl« i tl ein naturhaft 
organi che, ondern der Au drucl einer bewu13ten ozialen \Vahl eine Lande., 
da mit all einen Problemen ein Teil der Bestrebungen eine eigenen Leben. 
»die erste taatliche Verl örperung der deut ehen Arbeiterbewegung« (S. 405) 
ist~ auf3erdem gibt Hermlin an, viele in den Leben formen d r DDR erinnere 
ihn an ein ~ahe Deut chland« (S. 405). Deswegen muß er auch die Fe t teIlung 
de Interviewer, »Sie fühlen sich nicht als Deut eher«, lorrigieren. Er betont, 
daJ3 er sich on einem mit »Säbelrasseln, Deutschtümelei« und »chauvini ti chelml 
Gebrüll« erbundenen »Gesamtdeut chland« in politi eh r oder taatlicher Form 
di tanziere, aber in einem Deut chland beheimatet ei, da etwa ~Gei terhaf-
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tc « ( . 405), etwa Fil ti · e und Imaginäre hahe; tatt ine auf ethnischer 
Gemein chaft beruhenden Nationalgefühl behauptet er, er fühle sich Deut ch­
land, wie e in ciner 1 ulturellen und 1 ün tleri ch n Tradition erscheine, Deutsch­
land al Problem und Gegen, tand philo ophi, eher Refle . on erbunden; er lebe: 
»Weniger in D ut chland L . .J al vielmehr in d -r deut hen Frage. Die deut-
ehe Frage i t eigentlich meine Heimat Deut ehland e!b t hat etwa nwirldi­

ehe .« (S. 405) 
Er behauptet, wo er ich eigentlich »beheimatct«, sich »ruhiger und tiefer 

angerührt al unter den Men ehen« fühle, ci »in der deut ehen Dichtung und 
der deut chen Mu il in der bin ich zu Hau e« (S. 404). Die »deut ehe Frage«, 
die die e Dichtung und die e Mu il einer Meinung nach verkörpert, hat d n 
Charal tcr eine, langen hi tori ehen Leiden wege . Er mint. die eigenartige 
Schönheit vieler deut cher } un twerke ent pringe oer Spannung zwi chen den in 
ihnen au gedrückten » chI ehten Verhältni en« und dem ~ ich in der I un t und 
der Poe ie offenban~noen \Vun ch, dicse "erhältni e zu überwinden« (S. 404). 
Seine Be trebung, ich in die er »deut chen Frage« zurechtzufinden, erweitert 
er per pel tivi ch ourch die Berufung auf amen einer langen I ulturtradition, 
die 0 ein eigene Lebcn - und Identität problematil zum Au dnlcl bringen; 
er erinnert an »[die] bittere I. . .1, immer tiefer werdende L . .1 Verein amung 
Goethe L . .1 [die] Schreie und Klagen Klei t, IIölderlin und Beine « (Mein 
Friede, S. 374). Von allen die en Dichtem wird behauptet, ie eien hcimatlo 
gr\ e en, in ofern ihrc »Heimat« nicht Deut chland, ondern »die deut che Fra­
ge« gewe en ei (Mein Friede, S. 375). In dem Ge präch mit Ulrich Dictzel ver­
wei t IIcrmlin darauf, da13 die deut ehe Kun t und Literatur durch die e Mani­
festation eine Z""ie palt zwi ehen Ideal und Wirldichkeit nicht nur ein pezi­
fisch deut ehe Mi ' ere au drüd en, ondern dadurch Trägerin univer aler. 
allgemeinmen ehlicher Ideale werd n. Dir e Kunst veran chaulieht einer Mei­
nung nach die Tat aehe, dan universale Werte ni ht über oder im Gegen atz zu 
nationalen \V rten tehen, ondern da[3 jene ihre Yorau etzung in die en ha­
ben; er behauptet, »Da Vaterländi ehe« ei »die Vorau etzung und ein Tilde 
Men ehliehen«; cin Komponi t wie Mozart habe eine \Vurzcln in iner p zifi-
ehen deut ehen Kultur, in einer pezifi ehen deut chen Land chaft. die ein r 

Musil eine Eigenart gäben, oie die Yorau, etzung. ni ht der Gegen atz einer 
Universalität ci. Damit wird die e I un, t für IIermlin zugleich ein Sehlü ] 
zum' er tändni 0 r eigenen Leb n problematil oie mit ihren I ämpfen und 
l\iederlagen, mit ihren qualvollen Erfahrungen und utopi ehen Hoffnungen 
auch eine pezifi ch deut ehe, mit dcut eher Ge, ehichte und deut eher Identi­
tät verbunden Problematil i t: »Da i tc ooch ent tanden, es i t die Mu il de 
Vaterlande, die als Mu 'il der Men ehheit hörbar wird. D ut ehe Mi ere und 
deut ehe Greue! stehen dazu in einem zerr in enden, auch furchtbaren Gegen­
, atz. Man 1 ann nicht aus diesrm Gegen atz herau treten; man i t elbst in Teil 
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diese Gegen atze. Daher i t für mi h das Deut che gerade de halb 0 bestim­
mend, weil die er Gegensatz, diese Kluft zwischen Ideal und Wirklich1 eit auch 
mieh mein ganze Leben lang beherrscht hat«13 

Di " in Rückkehr angegebenen Gründe zur Rückkehr timmen damit über­
ein. Er behauptet, er habe e 1945 durch I un t und I ultur unternommen, zum 
»Deut~ chen« zurückzufinden, da ihm in den I un twerkcn ein Gegen tand 
»liebendelr1 Ehrfurcht« gewe en ei (S. 43). Gegen Ende die e Te -t ergänzt er 
dü im Interview mit Klau Wagenbach angeführte Verpflichtung, al Kommu­
ni t und Antifaschist am Wiederaufbau teilzunehmen ( .397), durch ein neue 
Moti zur Rü k1 ehr. Da Relative und Ge pannte seine ationalgefühl wird 
au gedrückt durch ein Behauptung, er sei au »Trotz« zurückgcl ehrt, aber 
auch durch die Besinnung auf eine ethnische IIer! unft al deutscher Jude. Im 
Rüekblic1 tili iert er eine Rolle zum wi ,enden und verkündigenden Me ia, 
der al ,- olch r - damal wie heute - auch Gefahr läuft, ver pottet und ver toßen 
zu werden. Zugleich ab r beruft er ich damit praehlieh wi kulturell auf ein 
Urdeut chtum; er behauptet, al Vertreter jüdi cher »Vorfahren« zurückge1 ehrt 
zu ein, die bereits or 2000 Jahren nach Deutschland gekommen eien: »Ich 
1 am hierher, weil ich die e Sprache be r kenne als die mei ten, die ie auch 
sprechen, weil Deut chland H rrlichkeiten und Mi etaten zu mir lebendiger 
reden al zu vielen anderen, denen ie auch bekannt ind. Ich bin mir bewußt, 
daß ich \Vorte gebrauche, die manche gar nicht mehr verstehen, auf die viele 
nur ein Gelächter haben.« (Rückkehr, S. 43) 

Sowohl in Mein Friede al auch in Rückkehr dienen Kun t und Kultur owohl 
inhaltlich al auch formal der Au einandersetzung mit dem Begriff der »Erinne­
rung«, indem einer eit deren Rolle bei der individuellen, nationalen und ozia­
len Identität bildung hervorgehoben, anderer eits der ProzeJ3 der Erinnerung 
elb t durch ie problematisiert werden. Kun t und Literatur verwach en al 

Gegen tände der Reflexion organi ch mit der Erinnerung, werden für da rüc1-
schau nde und reflektierende Ich ein wichtige Mittel exi tentieller, ozialer 
und nationaler Klärung. So wird im Auf tal t zu Mein Friede eine Erinnerung an 
die Maifeier 1948 in Mo kau erzählt, die aber zugleich das Problem der Erinne­
rung themati iert; wie Erinnerungen überhaupt ent tehen, in fal chen Bewußt-
ein formen er tarren können, andauernd von der Gefahr de Zerfall bedroht 
ind; wie sie wiederaufgebaut und al ti b i der Arbeit an der Identität verwen­

det werden können. Am Anfang b findet ieh Hermlin in einem bewußten Zu-
tand der cheinbaren Ruhe und Sich rh it unter feiernd n Men chen, wird 

aber von dem All ohol und dem Mangel an Schlaf überwältigt Die Bewußtsein -
lontrolle läßt nach, und der scheinbar gesicherte Inhalt de G dächtni es, in 
einer icheren und glücklichen Zeit zu leb n, wird om Einbruch einer unange­
nehmen Erinnerung bedroht In der Traumarbeit Hermlin er cheint al »Tage -
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re ' t« oer a] u ti chc Eindrucl eine vor ein~n Fen tern ge pieltcn Musil , tüel , 
da als Träger einer unerwünschten Erinnerung da gcf stigte Bewu13tsein be­
drohL u dem Unb wu{3tel1 tcigt Ang t, zu o~r e , wie der Te t cle ' Mu. i1-
tüc1 betont., 1 einen Anlal1 gibt, uno gewinnt al Alptraum eines Zu tanoc. 

,olll ommener lIilflo ig1 it die I ontro11c über da Bewuf3tsein. Da Mu il tücl 
i. t ein deut her Schlag r mit einem aggre. si n militäri ehen Charal ter, mit 
einem »lIagel ehlag ocr Trommeln, die Stringenz der Querpfeifen«, die a1 u­
. tisch teigen oder immer näher zu rüd cn cheinen al Begleitung eine zum 
bedrohlichen »wü tdn I " taccato« teigenoen Chorgesang .1 I Das Li d bezeich­
net einer eits in einer aggres iven Banalität auf psychologischer Ebene oir 
Bedrohung de. Bewu13tsein durch da Unbe\>\ufüe, (li Erinnerung an h .. a 
Verdrängte- , das jetzt aL Ang t zurückl ehrt, anderer eit , eine sehr reale hi to­
ri. che Gefahr. In dem Alptraum bcfinoet IIermlin ich unen artet in einen 
\\ ald in Frankre-irh während de Krieges zurücl ver etzL auf eU\ a Schr~cldi­
ches wartend, da, offenbar die heranrücl enoc \\-ehrmacht i t: »Drei \\ orte ent­
standen in meinem Kopf, wurden zu einem einzigen, da ich unablä '. ig wie­
derholte, eine Flos1 cl der Zeit: ie- indda, , i indoa, sie indda L . .1 während die 
Hand gleichzeitig nach einer Pistole ta. tete, die nicht e. i tierte, während in 
ärgerlich-blöd innige Er taunen mich streifte, "ie überhaupt, allen Lberlerun­
gen, a11 r Vor icht zum Trotz, ich mich hatte überra ehen la sen 1 önnen, wäh­
renn das ingen lauter und lauter wurde, \'\ährend ich mich . chon \erloren 
wullte.« (Mein Friede, S. 370) 

Dir Art, wi lIermlin seine Träume in den Jahr n nach die em t\ng ttraum 
charal teri iert, wir] t wie die Beschreibung eine andauernden \ ersuches, dir 
unbcwu13te Ang t zu integrieren, , eder die fal ehe Sieh~rheit d~r ungestörten 
Bewuht ein 1 ontroBe (und damit die unmittelbar gültigen, eheinhar ge. icher­
ten G dächtnisinhalte> herr ehen, noch oa Be-wullt ein ,on der durch die 
ungewünschten Erinnerungen erurachten Angst beherr chen zu lassen. Durch 
eine . olche integrative Bewußt ein. arbeit oll eine n uere, tiefere Schicht der 
Erinnerung erreicht und ins Bewußt ein eingearbeit t weroen. 'erglichen mit 
dem ursprünglichen Ang ttraum behauptet IIermlin eine Entwicldung, eine 
immer größere Fähigl ('it, die Ang t zu integri ren: ~ D rlei Träum' w'luden 'd­
tener, ve-rloren auch ihre niederschmette-rnde Drohung. J älter der Friede wur­
de, je nachdrücklicher ich mich in ihm e-inrirhtete, cle to deutlicher trat an die 
Stelle der Träume ein einziger, unaufhörlicher, in den er ehieden 'ten Zonen 
ange ieddter Traum; e-r enthielt id Bische, hul oli ehe Episoden, aber , eine 
Schrecl en wurden , te tiger, tiefer, ich ge~\öhnte mich an , ie.« (Mein Friede, . 371) 

Die e Entwidclung hat ihre Parallele in der Art und Wei e, wie er 194.5 die 
Deut ehen erlebt, und wie er in der päteren Erinnerung die e ' Erlebnis naeh­
vollziehL In d r Gegem .. art de Jahre 19J·5 findet er viele Er. cheinungsformen 
des beruhigten, aber fal ehen Bewußtsein, unt r de en Ob rfläche erdrängte 
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Ang t und erdrängtes Grauen lauern, währ('nd er selbst von einem ratlo en 
Schweigen wie gelähmt i L Er t in M('nschenalter nach dem ursprünglichf'n 
Erlebni f'rsucht IIcrmlin, die Verdrängung und die Lähmung als Erinnerung 
durchzuarbeiten. Dif' Erinnerung wird in einem , cl undären Verfahren umgear­
heitet und en eitf'rt zur »Erinnerung« vergangener Ereignisse, bei der Refte io­
nen eingearb itet und Zu ammenhänge 1 on trui rt werden L önnen, die nicht 
hci der ur prünglichcn Erinnerung vorhandcn chienen. Dadurch ,,,ird die »ur­
sprüngliche«, »authentische« Erinnerung nicht aL pa i er, toter »Gedächtni -
inhalt«, ondern al ti und dynami eh als erweitertf' »Erinnerung« bewahrt und 
(rc)l onstruierL Da bedeutet - wie e von den Träumen ge agtc wurde - dar'} die 
» chrec1 en« oleher Erinnerungen eincrseit »st('tiger, tieff'r [wurden]«, aber 
anderer eit auch. dah die Integration fähigl eit dc Bewuht eins grö(wr wird: 
»ich gcwöhnt(' mich an sie«. 

Auch eine Erinn('rung au D ut chland im Sommf'r 194.5 ist mit einer Art 
I unsterfahrung verflochten. '''0 sein Bewu13t ein und ein Geclächtni in Mos­
lau durch einen banalen deut ehen Schlager aufg wühlt und zur Bearbeitung 
vf'rdrängter Ang t gczwungen wurden, wird hier dagf'gen der Aulliau des Ge­
dächtni es durch Verdrängungen und verfälschte Erinncrung('n geschildcrL Es 
geht hier um Bücher, chrift und Photo als' crdrängung. als '\1ittet grauenyol­
le Ercigni e zu be. chönigen und zu trhialisieren. \Vährend des Somm r wohnt 
IIermlin vorübergehend im IIau, e eine geflohenen 'azibeamten, ein kl in­
bürg rliche Id 11e. in der ein cheinhar normales "\lltag leben im faschisti ch('n 
Deutschland geführt wurde~ die IGas, il erau gaben in den Regalen geben ihr 
sogar einen Anstrich von Bildung. Die Nachforschung('n JIerm]ins las ('n aber 
die furchtbaren Ri s(' dieser Id 'lle zum Vor 'ch in kommen: die Bücher, Tage­
bücher und Photos en\eisen ich al Souy('nirs, die nur in inem ganz ober­
flächlichen Sinne al Gedäehtni stützc dienen. Sie belegen ein abge ' tumpfte 
und beschränl tes Bewuf.1t ein durch die Yer ehrän] ung \ on Banalität und Grau­
en, scheinen der \ er ueh eine anscheinend gcdanl en- und erinnerungslo~ en 
Men chen zu ein, grauenvollc Erfahrungcn durch IdyllL icrung und Trivialisie­
runo' zu kasehier('n oder zu verharmlosen: Die Klas i1 ('rausgaben erwei en ich 
al ' Sou enir., die den Stempel einer verborgenen, blutigen Ge. chicht tragen­
si(' tammen au dcn Beständen der öffentlich n Bibliothel ('in er polni chen 

tadL Photo und Aufzcichnung('n in Tagebüchern halten mit peinlicher Ge­
nauigl eit den Lauf d('r Zeit. die Ereigni.. (' im Famili nlehen fe t, aber inmitten 
die, cr banalen P eudo-Erinncrung addierter Leb('nsdaten schimmert unerwar­
tet Grauen olles durch; unter den Familienphotos findet IIermlin einen Schnapp-
rhu[J mit eincm erklärenden Tc t, der , 0 1 urz und sachlich ist. al handelte e 

sich um irgendein drollige Ereigni währcnd eine b liebigen Familienau flu­
ge, oder einer beliebigen Familienfeier: »Zusammengcschossene Juden bei un­
erem Vormar, ch auf IGelcc, September 1939« (Mein Friede, S. 372 {,). 
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Auch Rückkehr themati iert die Erinnerung IIermlins als der Spannung 00-
ehen dem Gefühl de Au gestoflen eins und der Suche nach einer nationalen 

und ozialen Gemeinschaft ent prungen, der Spannung zwischen dem Versuch 
zu erdrängen und dem Durchbruch unangenehmer Erinnerungen. Die Bewe­
gung innerhalb die e, Spannung felde. wird auch hier andauernd durch] un t 
ren ktiert und mit I un terfahrungen verflochten. Den Erlebni sen im Hau e 
de azibeamten ent pricht eine Erinnerung au dem be etzten Frankreich, wo 
'r in Ge präeh mit deutschen Soldaten 1 am, bei denen jeder Zweifel an den 
Sinn de Kriege mit dem prahlerischen IHm ei zurückgewiesen wurde, die 
Wehrmacht verteidige die Kultur Deutschlands und Europa; ich an die e 
Erlebni erinnernd, I ommen tiert IIermlin, », ie 1 annten nicht einmal die eige­
ne«. Um diese Beispiel der Benutzung von I unst und Kultur als FeH eh, al 
:\1ittel zur Verdrängung \on Ang t per pektivisch zu en~'citern, "erbindet er e 
mit Erinn rungen an \er chiedenen anderen Zeiten und Orten, durch welche 
die Möglichkeit eines veränderten Be" ußtscjns, einer tiefen'n Erinnerung au -
gcdrüc1 t wird: Manche ehemalige deutsche Soldaten hätten ihm nach dem Kriege 
erzählt, sie hätten er t in den 1 ursen während der Kriegsgefangenschaft »die 

amen und \Verl e berühmter deut eher Dichter und Komponi ten L . .J nen­
nen hören« (Rückkehr, S. 29 0. In die er \\ ci e wird ein Zu ammenhang Z\~i­
schen einem Erlebnis herge. teIlt, e ,ci »sch, er [gewesen], sich zurechtzufin­
den in dem alten Land«, und der Erinnerung, ~ die Cembali tin Picht-'\xenfeld 
in einer notdürftig errichteten Baracl e Bach spielen« zu hören, während durch 
die offenen Fen ter ~aus den Ruinen der Freiburger Altstadt immer noch Ver­
wesung geruch drang«. Symboli ch wird hier die mehrdeutige Rolle der Kun t 
und I ultur al »Erinnerung« zu ammengefaßt: aL Sublimierung und" erdrän­
gung de historischen Leides; als Zeugni eben die e Leides; als wenn auch 
noch so schwache humani ti che Bewußtmachung des Leides und a] Prote t 
dagegen. Die deuLche I\.unst maeht IIermlin selb. t owohl ein Ausge to13en-
ein al auch die Hoffnung auf eine Gemein, ('haft bewuf1t, wenn er al ß~i1ierter 

irgendwo in der \"\Ieh herumirrt und trotzclem die Erinnerung an die Heimat 
bewahrt, wenn er in seinem Innem eine »ein ame Stimme« deut che Lieder 
singen hört (Rückkehr, S. 29). 

eben der Frage der nationalen Zug hörig] eit spielt besonder die der Kla en­
zugehörigl eit eine be ondere Rolle in den Erinnerungen IIermlin . I\uch hier 
wird Kun t und} ultur ihm ein Mittel, einer eit eine Spaltung Z\\i chen Bour­
geoi ie und Proletariat zu renel tieren, andererseit die utopische Hoffnung auf 
eine Ver. öhnung der Spaltung au zudrüc1 en. In Rückkehr giht e einen I urzen 
RücklJlic1 auf die bürgerliche Bildungsl ultur de Elternhause auf den Vater, 
der als »glänzender Dilettant« auf vielen I un. tgebieten, aber be onders al »her­
vorragend begabter Piani t mit Konzertreif<,« erinnert wird, der »am lieb, ten 
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d n Beruf eine Musil ers ergriffrn hätte« ( . 31). Dieser Rückhlic1 wird in ein 
10mpie e Mu ter von Assoziationen integriert, das dir Elemente von Zwang, 
Verzicht, e I api ti ehen Formen der Sublimierung die er bürgerlich rn Bildung -
1 ultur verdeutlicht. Ilermlin erinnert sich, der Vater habe auf den Wun eh 
eine Vater Unternehmer werden und . ine eigenen Pläne einer 1 ün tleri­
ehen Laufbahn aufgeben mü en; de en Schiel al al Bildung bürger und 

Jude hat ich einem Sohn 0 tief eingeprägt, daß er bei der Begrgnung mit den 
prahleri ehen deut. ehen Soldaten »in die Richtung [bliel en muflt J, in der da 
Lager war, das meinen Vater zerbrochen hatte« ( . 30 {,). Mehr noch: Die Erinne­
rungen Hermlin an einen eigenen Leben wrg wiederholen diese Mu ter. Be­
reit al Jüngling interessierten ihn »Dingr d r Kun t«, obwohl ihm unJdar bleibt, 
wozu er ein Wi en über ie erwenden oll; einige Zeit hegt er den e kapi ti-
ehen Traum, . ich in einem Klo. ter in den Bergen zu ver ted en, wo r al 

Bibliothe1 ar eine hrile \relt erle ener Bücher aufhauen] ann ( . 31); in den 
Jahren de Eil erschüttert der häufige \Vech cl de Enverbe., de Aufenthalt -
orte, des Personalausweise. da Gefühl sein r Identität; erst nach der Rüc1-
} ehr nach Deutschland} ann er bei der Au stellung eine gültigen Per onalau -
wei e zu einer eigenen Person Authenti ehe angeben; zögernd gibt er zum 
er ten Mal an, er »sei Schrift teller« (S. 30). 

Die Doppelheit von Spaltung und Annäherung zwi eh n der bürgerlichen 
und der proletarischen I ultur teht im Mittelpunl t de Ver uche über den 
I omponi ten Hann Ei ler, der wie ein verkleidete , die eigene 1 ün tleri ehe 
Problematik, die eigenr ldentitätsproblematil Hermlin th mati ierendes elh t­
porträt wirkt. Er wird dureh die Erinnerung an eine Veranstaltung Anfang d r 
dreihiger Jahre eingeleitet, bei der Ei. ler bei der Aufführung eigen r Lieder 
Ernst Bu eh auf dem Klavier begleitet. Ei ler .. teht owohl aL Avantgardi t wie 
auch al proletarL eh orientierter Kün tier in rinem Gegen atz zu der bürgerli­
chen Bildungskultur, au der Hermlin lommt: »Daß man derartige bei un zu 
Hau e pielt, I am nicht in Frage. \Vir machten viel Mu il zu Hau e, aber die 
Modernen" aren erdächtig. Die er Ei ler, hörte man übrigen, mache politi-
ehe Mu ik,«IS 

Der Ort und die Art drr Veran taltung wirl en wie die Parodie eines kla i­
schen Liederabends in einem Konzert aal oder in einem gebildeten bürgerli­
chrn Hau mit den dazug hörigen sublimierenden I on rntionen; hier findet 
SIe mein m ebrnraum einer Kneipe im proletari ehen »Berliner orden« 
tatt; hier itzen an den Ti ehen unter »Girlanden vom letzten Tanzvergnügen« 

Bier trinl ende Proleten, » chweig ame Männer mit Schirmmützen in alten L -
derjac1 en« ,die ich dire} t mit dem Sängrr und dem Begleiter er tändig n, 
Kritil Beifall oder Wün ehe äu13ern. Der rohe, unsublimierte Charal ter die er 
Musil steht im Gegensatz zu dem gepfl gten Klavier piel de Vaters; da Klavier 
L t » ehr ver timmt«, und »mit einer Art von Entsetzen« bemerl t Hermlin, der e 
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»bi dahin nicht für möglich gehalten hätte«, da13 man »auf die e Wei e Klavier 
,pielen 1 önne«, wi Ei ler »manchmal mit der geballten Fau t auf die Ta ten 
chlug«. Die eMu il scheint für IIerm]in sowohl die Sublimierung der bürger­

lichen I ultur al auch da orherr chende proletarische Elend zu überwinden 
und eine utopi che Per pd ti e zu eröffnen~ in einem Rückblick entd c1 t 
lIermlin die Möglichkeit iner Ver öhnung der heterogenen I ulturen, da ich in 
ihrem Gei t oder in ihrer rou i1 ali ehen Technil trotzdem Gemein amI iten an­
deuten: »Mit die er drängenden, rufenden Musa war eine grof1e Hoffnung in den 
elenden Tanz. aal ge1 omm n. Erst päter begriff ich, da13 die e Mu i1 der neuen 
Kla sc au der strengsten Schule 1 am, au der Schule der Kla iker.« (S. 344) 

In einer Rede auf dem VIII. S hrift teBerl ongre13 der DDR geht IIermlin 
von den re pektvollen .. uI3erungen Eisler über die kulturellen Lei tungen de 
Bürgertum au, die clb. t in der Spätpha e, ehva bei Schönberg, den Charakter 
einer imponierenden »Abendröte« hätten, um dadurch einen eigenen Standort 
mit einer zuge pitzten Formu]ierung zu be. timmen, die viel Aufsehen und 'Vi­
der pruch erregte.16 Mit die. er Formulierung be innt r ich auf die 1 ulturell 
ermittelte soziale lIerl unft, die nun mal die einige i t, ihm jene Stoffe und 

Kenntni e gegeb n hat, di die Grundlage seiner 1 ün tleri ehen Tätig! eit i t: 
»Ich bin ein pätbürgerlich r ehrift teller - wa ! önnte ich als chriftsteller 
auch andere ein. Ich hörte nicht auf, einer zu ein, während ich Jahrzehnte 
hindurch Kommuni t war und blieb L . .1 \\ enn ich die e IIerkunft erleugnen 
od r verdrängen würde, müfüe ieh mich elb t verlieren und könnte demnach 
für etwa And re, Jeue , gar nicht nachhaltig eintreten.«17 

Die Auffa sung IIermlins, ein 1 ommunistischer Schrift.. teller sei ein »Sohn 
a11er nach om und nach rüd wärt gewandten Utopien« und dement preehend 
die Verfa ser der Zehn Gebote und d r Bergpredigt, parta! u und Franz on 
A sisi zu einer tammtafel rechnet ( . 386), stimmt mit einem Pa u der 17 
Jahre früher, auf dem V. Schrift telled ongreh 1961 gehaltenen Red überein. 
IIier wird die individuelle Erinnerung durch eine cheinbar tragische histori-
ehe und lcla enmäf1ige Per pektive erweitert Die Ge chiehte er eh eint ihm 

wie eine Reihe von ~iederlagen und Rüc1 chlägen, der sich jcdoch letzten En­
de eine utopische, on der Kun t au gedrüc1 te und vorweggenomm ne Per-
pcl tive eröffnet So verwei t er eher auf die Rolle der I un t und Literatur al 

auf die von politi eher und ö] onomi cher Theorie für die Bildung auch einer 
politi ehen Identität Von ~ jungen Men chen« gefragt. welche Bücher »mich dazu 
gebracht hätten, KommunL t zu werden«, habe er auf »eine Menge belletri ti­
scher Wed e«, und darunter be onder di> romanti ehen »Dichtungen lIölder­
lins und Shelle s« hingewie en. Dazu habe er noch die Lektüre der Bibel beson­
der hervorgehoben. Offenbar werden hi('r be onder die E angelien und ihre 
Dar teIlung Chri ti gemeint, die au einer lcla enmäf.1igen und utopie ehen Per-
pekti e gele en werden; die wird deutlich, wenn Hermlin in dem angeführten 
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Ge präch dir 1 t die Lel türe der Bibel mit der »\ e entlichdnl RoBe« der Mu il 
bei der Bildung eine Bewu13t ein, spiner Identität erbindeL Indem Il rmlin 
'Verl e in Blickfeld rüd t, die in ihrrr Form lIauptwerl e der hürgerlich-religiö-
en Bildung I ultur ind, will er offenbar auf ein n Inhalt hinwei en, der die cn 

Hintergrund und diese Form über. chreitet und . 0 die hi torisehe Erfahrung 
und Vi ion HermJin. ausdrücl t; er habe hingewie en: »Zum Bei piel laufl die 
Bach ehen Pa . . ionen und die Kirchenl antaten. l. . .1 Bach habe für mich im­
mer eine be. ond re Überzeugung kraft gehabt, und ich hätte, wenn ich bei ihm 
hörte, wer da gekreuzigt wurde und aufer tand, nie am Sieg dc Proletariats 
zweifeln 1 önnen.« I 8 

Überra. chendcn\-eise I ommen in vielen Reportagen da Erinnerungsprojel t 
IIermlin und . eine gf>. chicht philo ophische Per pel tive zum Au drurl. Yiclc 
von ihnen sind Berichte au hi torischen Ort n, \ 0 die Blut. pur de Fa chi -
mu be onder deutlich ist. Mit einem tark per. önlichen Pathos schildert er 
die. e al Orte der Erinnerung an »meine eigentliche Familie«, als Be 'uche von 
überall in Europa ver treutcn Familiengruften: Grab tätten hingerichteter Anti­
fa chisten »auf einem Felde bei Berlin«; die Schlachtfelder de pani ehen Bür­
gerkriege bei J arama und am Ebro· im Geiste verbindet und identifiziert er 
. ich mit unzähligen anonymen Opfern, wenn er »über ihre _\sehe 1gehtl, mit der 
die "Tege in Au chwitz he treuet waren«; seine Rei e hat ihn \on Oradour über 
Buchcll\\ald und da 'var ehauer Ghetto bi. zum Friedhof der Opfer der Lenin­
grader Belagerung geführt Ol1ein Friede, S. 375). E gibt hier mehr oder \\enigcr 
deutlich die - von Corino abgelehnte un(l nur al Fälschung, al Annexion 
fremden Lebens begriffene - Tendenz zur J onstrul tion von per önlicher Erin­
nerung, indem Ilermlin sich zum Träger 1 olJc'ktivcr Erinnerunaen macht. L9 Eine 
andere und deutlichere Ion. trul tion von Erinnerung, die den Zu. ammenhang 
,on Gegenwart und' ergangenheit verdeutlicht.. findet man in einer Reportage 
über eine DDR-Jagdstaffel Die rote Jagd aus dem Jahre 1958. lIermlin chil­
dert neue Au bildung - und Arbeiu formen, geprägt durch tad e Gemein chaft -
gefühl, oziale Verantwortlichl eit und eine Haltung on Re pd t und Gleichbe­
rechtigung zwi ehen Offizieren und Mann chaft. Al Gegen atz zu die er Geg n­
\\ art ,\inl ein Mo ail I ur i ge etzter Zitate 1 ommcntarlos einmontiert, die teil 
einem nazi ti ehen Lehrbuch de Fliegen entnommen ind, in dcm die aggre -
'he ~atur de Jagdfliegrrs. ein Individualismu , Verachtung der Ma. en, sein 
Drang zum Führrn, seine soziale Rüc1 icht 10. igl eit betont werden. t i1. au 
Erinnerung tüc1 en rine anonymen Ich beL tehen - unldar bleibt, ob eich 
dabri um IIermlin . clb. t handelt - das im pani ehen Bürgerkrirg und im 
Frankreich 1940 die Terrorangriffe der Luftwaffe miterlebt haCw 

'\uch die 1950 ge chrirbcne Reportage über elen ManLfelder Kupferbergbau, 
Es geht um Kupfer,21 1 ann als eine gr chichtsphiloLophLche und ä theti ehe 
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I onstrul tion von Erinnerung gele en werden. In der Einleitung die er Reporta­
ge wird die unwirldirhe Stimmung des Gclänoe ' über Tage, die ~ totelI Farbe 
der ersten Dämmerung« heraufbe chworen, ein Licht., da »un ich r« wid t., »al 
ent tamme e einem Traum« (S. 111). D r Eindruc1 eines Abstiegs in Reich 
cle Traume und des Tooe wird en ecl t durch die Dar teIlung de Gelände 
über Tage als ein Totenreich, al Nekropole mit Pyramiden, die den erwirr n­
den Eindruc1 enL tehen lä[1t., man ci in irgendein »Ägypten« geraten (S. 111), 
aber auch mit »Kathedralen«, die auf da Mittelalter verweisen. Bereits hier 
kht man ein Tenocnz, welche die ganze Reportage prägt: Der Reporter ver­

fügt über eine politisch bewu[1te und I ulture]]e Per pd tive, die einerseiL von 
der er. chrec1 enden \\ irldirhl eit herausgefordert wird, ihm aber anderer eit 
oie Mittel in die Hann gibt, dies \\!irklichl eit ä theti eh unn mythologisch de­
unn umzul odieren. Durch sein »Bewuf'lt ein« i t der Reporter Träger eine äu-
6crlichen »Gedächtnisse «, da noch nicht al »Erinnerung« verarbeitet wurd , 
ihm aber hilft, die »Totenland, ehaft« der Einleitung umzul odieren. Seine per­
spd tivi ehe Erweiterung verbindet diese Landschaft mit einer langen Geschichte 
von ozialer Kämpfe, indem er an fit tive und \-virkJich Figuren der Ge chichte 
erinnert., daran, daf'l nies »da. Land Münzers und Luthers, die IJ imat des Adrian 
Leved ühn« i t; die. e Erinnerung wird unmittelbar mit der Erinnerung an die 
Kämpfe und Streit der Bergleute durch da Jahrhundert verbunden (S. 119). 

Im l\Iittelpunl t cl r Reportage teht eine Reihe von Ärbeit ituationen, bei 
denen der Reporter den Arbeitern begegnet Realisti eh und distanziert schil­
dert er nie \- ahre Hölle, in die r abge tiegen ist., »den fürchterlichen Kampf de 
Men ehen mit dem Gestein L . .1, die Ströme von Schweib, die ungeheure An­
spannung von Terven, Mu leIn, S hnen «; er befindet ich an einem Ort., wo e 
»Gefahren 19ibtl, zu jeder Zeit, Tag und acht« ( . 112 {.). In seiner nichteri­
sehen Phanta ie, ernen ihm nie Stollen zum chauerromanti ehen Gegen tücl 
der »Pyramiden« und »Kathedralen« über Tage, zu einem» chauervoll zu 
ahnendelnl Labyrinth« (S. 112). Das Doppelge icht der Arbeit al reali ti eh 
gesehenes Massenleid und als ä thetisch idealisierte und heroi. ü'rte Ma, sen­
al tion wird mit dem Begriff der »Arbeitssehlacht« au gedrüd t (S. 112). Ein 
zentrale Bei piel einer olehen i t die Arbeit einer »1 amerad chaft« von Bohr­
arbeitern; zunäch t bcfremnet und chockiert lIermlin deren t\rbeit in einer 
Hölle \on hohen Temperaturen und Schlamm, in einem ohrenbetäubenden 
»Inferno von dröhnennen, knatternden und gellenden Lauten«; er muf3 ich 
fragen: »\Va sind da für Männer da, die bis zu den Knöcheln in einer gelbli­
chen Ma e tehen, halbnac1 t L . .1 auf ihren Ge iehtern hat sich eine Ma I e au 
Brei gebildet L . .1.« (S. ] 12) 

Die Schilnerung der Arbeit al mythi eher Zustand de Schrecl ens und der 
Gefangen. ehaft I ann gerade als Mythologisierung in den Gegen atz die e 
Sehrecl enszu tande um chlag n; die »Arbeit schlacht« er cheint mit tödlichen, 
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aber plötzlich auch mit erhabenen und ästh ti ch n Zügen, mit einem »er chrd-
1 endeln], kriegeri cheln], machtvoll-reiflendclnl Medu enantlitz« (S. 114. f.). Die e 
Doppelheit der kriti eh-n'ali ti hen Distanz riner eit und der ä theti chen 
Ver öhnung anderer eit eharakteri iert die ganze R portagr. Zum Bei pi I b -
aegnet IIermlin in den klau trophobi rh n, 80 Zentimeter hohen Stollen einem 
I\rbeiter, d r mit , einen Bauch- und ~ackenmu ! eln und rhrnkeln »über­
men chliche La ten« bewegt. aber gerade dadureh Züge rine mythologi ehen 
Titan ,eine chönen und ge. chmeidigen »PantherL]« erhält (S. 117). Durch die 
Mythologi ierung 1 ann lIermlin in einem Bilde die Arbeiter 0\ ohl als kleine 
unterdrüc1 te Zwergr dar teIlen al aueh die Per pe! Li e ner Befreiung eben 
durch die e t\rbeit brhaupten. Ein rseit , ieht er, »hier lebt, hier arbeitet ein 
ganze Vo11 von Bergleuten auf den Knien«, aber anderer, eit behauptet r, 
»auch jetzt noch den! t. plant. handelt der Men eh, al ginge er aufrecht« ( . 115). 
Drückt di Mythologi ierung bZ\v. Ä ,thetifizierung owohl die 01. tanz Z\vi eh n 
der " -eh IIermlin und der Arbeit welt, mi ehen Bewußt ein und Realität, al 
auch die Harmoni ierung die er Di tanz, die e Gegen atzr au, dann wird 
aber aueh die Mög1ichl rit ihrer Überwindung nurch nen ufl)au riner gemein­
samen »I un twelt« ang d utet Die e Möglichkeit eheint zum.Au druck zu kom­
men, wenn IIermlin al gebildet r 1 un t1 enner in der Dunl elheit der Stollen 
fern und fr mde Arbeiter timmen vernimmt, dureh", elche er die ihm fremde 
Arbeit welt ä theti eh umformen. ie al Keim in r Oper, ernehmen kann~ 
an cheinend hört er in 'einem Innern da Pot ntial de Arbciterge ang sich zu 
ein m machtvollen, ehn üchtigen » klavenchor« ntfalten: »1 nablä ig klingt 
da uralte, tragi ch-gela. ene >Glüc1 au11< durch die Dun1 elheit [So ] 12J [die Arbei­
ter ] önnenJ herrlich ingen L . .J denn das Man felder Land i, t ein Land d 
Gesang. L . .1 [ie] ingen mit herrlichen Tenören ur. Glück auf!< und >Empor 
zum Licht!<, Lieder. in d nen di "ürde ihrer \rbeit i t. ihr tolz.« (S. 120). 

IIier wird di l\Iögliehl eit einer Yer, öhnung der beiden voneinander getrennten 
'Velten durch eine »Kunsllielt« au gedrückt. in der einer, eits die Arbeiter da, 
Leb n ihrer Arbeit welt in einer \Yei e au drüc1 en, die die, e fremde'" - lt für 
IIermlin zugänglich ma ht. anderer it er elb t mit einer Spra he zur Ar­
beitswelt Zugang findet Die Verbindung der beiden Welten in ein r gemein a­
men ~ I un twe1t« öffnet auch die Möglich! it. erdrängte Leiden wieder zu 
erinnern und ich mit ihm au zu öhnen. And r ge agt: Durch dieLe Kun tweIt 
! ann die p r önliche Erinnerung freigesetzt und mit der Möglichkeit der R ali-
ierung einer utopi ehen Ge ' chicht perspe1 tive verbunden werden. Die Begeg­

nung mit den Arbeitern führt zu einer hiti chen Selb tb fragung lIermlin ,der 
ich mit der Formulierung »der chrift teller den1 t« »verfremdet«. Der Bruch in 

dem eheinbar heil n Gedächtni ,dem rheinbar heilen BewuÜtsein wird zur 
1 nntni genommen und die Möglichl eit ein r IIeilung angedeutet Der chlu13 
der Reportage vernei t auf ein n Umbruch eine Bewu13t ein. d r al ' ein Ab-

Weimarer Beiträge 55(2009)4 524 



tephan Hermlin 

stieg in die dunkJen, labyrinthischen tollen de Unbewu13ten g{'deutet werden 
1 ann, al Alptraum, durch de en Verarbeitung Verdrängte an den Tag ge­
bracht wird. Der Traumzu. tand und die während die es Zustande auftauchen­
d n mythologischen oder ä theti ehen Bilder bezeichnen die uflö ung de eta­
blierten Ich-Bewußt ein; au den Bildern, die in die em Traumzu. tand ent te­
hen, ergibt ich zugleich auch di Möglichkeit der Integration de freige etzten 
Fremden, der unangenehmen Erinnerungen.22 Der Ab tieg in die Stollen ver­
wei t auf eine Erinnerung problemati~ di{' einer eit die persönliche Ge chich­
te berührt, anderer eiL mit der Erinnerung an ungenügend erarbeit te hi tori­
sehe Vergangenheit und mit der MöglichI eH der Realisierung {'iner utopi ehen 
hi tori ehen Vi ion erflochten i t Der Au gang punI t de Schriftsteller war 
ein fragwürdige kulturell-politi eh es (und p ychologi ehe) »Bewußt ein«, de -
en I ehr eite ine Fremdheit gegenüber der \V elt der Arbeiter, gegenüber ei­

nem eigenen Volk und dessen Ge chichte war. Durch den Ab tieg in die Welt 
der Bergleute wird die . »Bewußt ein« er chüttert, aber er wird auch in den 
Stand ver etzt, erdrängte Erinnerungen aufzuspüren und zu bearbeiten. Durch 
d n Abstieg in die Arbeit welt erhält er die Möglichkeit, zu einem neu n Be­
wuf3tsein, zu ein r neuen Identität zu finden. Wie es in dem Schluh der R por­
tage zum Au drucl I ommt, i t die Au öhnung mit der per önlichen Erinne­
rung und mit der Ge chichte ein tark ä theti eh ermittelte: Die Begegnung 
mit den Arbeitern der Gegenwart führt zu {'iner a oziati en Kette von hi tori-
ehen, 1 ulturellen und künstlerischen Erinnerungen die Thoma Münzer, Lu­

ther und Adrian Lc erkühn umfas en. Im Patho. der Schluß, orte stellt Hermlin 
als »der Schriftsteller« die Verbindung zwi ehen einer durch die Erinnerung -
arbeit neu entstehenden tragischen und doch heroischen Ge chichte, der Erin­
nerung an eine eigene zum Teil gelungene »Rückkehr« und einer in die Zu-
1 unft projizierten Per peI ti e her, die mit zu erwirklichen seine Aufgabe wird: 
~ (der Schrift teller) i t unzufrieden mit ich und . agt ich, daß man cli e Men-
ehen nicht enttäu ehen darf, daß man jetzt er t eine richtige Heimat hat, di 

über dunkle Jahr, au Tränen undA ehe, hinübergerettet wurde von der Arbei­
terkla e, die 0 viel mehr i tal ein nüchterne und geheimni olle Wort Man 
I ann, man muh wieder tolz in auf die e Land, auf die e Men ehen, auf da 
un terbliche Voll « (S. 120)2:3 

Anmerkungen 

1 Philjppe Lejeune: Le pacle autobiographique, Pari 1996, be. onner S.13-36. 
2 Kar! Corino: »Außen Marmor, innenGip «.DieLegendendesStephanHermlin, Düs­

eldorf 1996. Hierauf beziehen sich die folgend n S itenangaben im Te L 
3 Andreas Solba h (Antifaschismus und Schuld. Zur Diskussion um tephan Hermlin, 

jn: Weimarer Beiträge, 311999) erklärt die Bri anz und die B deutung die er De-
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batte durch die be ondere~ reprä entati e RoUe lJermlin ' in drr DDR. JIermJin 
verl örperte durch sein Leben den antifaschi , ti ehen \Viderstand, vrrkörperte die 
I ulturelle erbindung on Bürgertum und Arbeiterklasse (eb<1., S. 339) und drückte 
, 0 Grund,'or. teIlungen de historischen eJb t erständnisse der DDR au ; de we­
gen empfanden icle Verteidiger HermIins elie Angriffe auf ihn als einen Ver u h 
der Demontage der DDH, al Bedrohung ihrer eigenen Identität (S. 326; 328). 01-
bach meint. IIcrmlin hätte auch in der Frage seiner Autobiographie kaum au Op­
portuni mu oder prrsönlicher EitelJ eit~ sondern aus der Ge innung tirr ter kom­
muni. ti eher Parteilichkeit gelogen oder ge. ehwirgen; , gäbe aus der irht Ilermlins 
keine ohj kti ,nicht-parteiliche »\\ ahrheit« (ehd., .338); die e »Funl tionali ierung 
der Moral« wirft SoJbach ihm auch als moralische »Ver agen« vor es. 341). 

4 Sil ia Schle-nstedt: Der Glanz ist weg, da,<; Elend endgültig, ur prünglich: Neues Deutsch­
land, 8. Oktober 1996; hier zitiert nach Corino: »Außen Marmor, innen Gips«, . 228 f. 

5 Gert Mattenklott: Im Streit um Stephan Hermlins Leben geht es ums Ganze. Wahrhei­
ten und Dichtungen, ursprünglich: Die Tages:::.eitung, 7. Oktober 1996, hier zitirrt 
nach Corino: »Außen Marmor, innen Gips«, S. 231. 

6 In der \"irhtigen Arbeit zur Theorie der Autobiographie, Truth and Design in Auto­
biography (Reprint: i\ew lork-London 1985), zieht aueh Ho) Pa cal die " ahrhaf­
tigkeit. ubj I tiver Leben interpretation der »Wahrheit« empirischer Fa} tentr ue aJ 
da für die Autobiographie wichtige und entscheidende vor. Er mein~ »iL centre or 
int re t« ei »the • elf, not the out ide world« (eb<l., S. 9); im Zentrum der Autobiogra­
phit' stünden nicht »elie Fa! ten« als , olche~ sondern die Interpretation der »Fakten« 
durch den Verrasser der !\utobiographie ( .16, l7, 19); der Sch\Verpunkt liege nicht 
auf »factual truth«, ondem auf der Bemühung de SchriftsteJlers, den Stoff eine 
Lebens in den Griff zu bekommen, seinem »wrestling with truth« (S. 75). D \\egen 
hält Pa cal »di tortion« der empiri ehen \\ ahrh it für durchau. legitim, ja, für einen 
We enszug der Autobiographie. Im amen drr »main ta 1 «, drr tieferen Wahrheit 
einer zusammenhängenden Leben interpretation, ei es durchaus lrgitim, iele zu 
vers eh, eigen, zu komprimieren, umzu ertriten, zu retuschieren~ die Ereignisse ei­
nes Lebens mit anderen Proportionen zu erzählen, al ie »in der \\ irklichkeit« 
hatten. Mit einer zentralen Formulierung behauptet Pa cal, die Aufde I ung der 
Dynamik, der Möglich1 eiten eine Lebens, die »realisation of an inner elf« ei in 
der Autobiographie \\ ich tiger al da, was an die m Leben ieh tat. ächlich beobach­
ten la e: »this dynamic ereative element i a true a anything el e about it is, 
though it ma) be invi ible to other , and is the driving force of a IHe as een {rom 
inside b the man Jivl ng i1.« es. 194). 

7 Auch olbaeb (Antifaschismus und chuld, S. 339) spricht - jedoch in einem kepti-
eh -ren Sinne - 'on der »Kon truktion « der Autobiographie Ilermlin . Ohne auf 

eine Di 1 ussion der MögHchl eiten uno Grcnzen der utobiographie einzugehen 
(",~ie ie oben, in t\nm. 6 ange chnitten wurde), kriti. iert Solbach cinc »Kon trukti­
on«, al deren Grundlage er den' ersuch betrachtet, eine reprä entati\c Cberein­
stimmung zwischen der persönlichen Biographi und dem elbst,erständni der 
DDR herzlIstdIen. Die Technil und die Ent tchung die er in Abendlicht gipfelnden 
Kon trul tion charalderisiert Sol bach aL eine Art TeufeLkrei aufeinander verwei-
ender Fiktion te,te, in dem au einer Sicht der \Virkliche Lehen lauf lIermlins 

ein untergeordnete Rolle pielt: »Abendlicht montiert und reproduziert zum Teil 
lange vorher bestehende >Inrormationen< üher die Biographie <Ie Autor, die zu­
mei t \Vie(h'rum fit tionalen Texten entnommen wurden lind vom Autor niemal 
dementiert worden , incl. I. . .1 Autobiographische Erfahrungen und" ün ehe, kom-
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muni ti ehe Parteilichl eit und Literarische Didaxe , trul turieren da fiktionale" ed 
oe Autor., de en biographi, ches Sub trat von den [nterpreten überschätzt wird. 
Au opportuni tischen Gründen oer Seih tbehauptung in oer DDR verzichtet TIermlin 
auf die notwendigen] orrekturen und montiert EJement einer fiJ tionalen Biogra­
phie zum gleiehermal3en fiktionalen AbendlichL.« .~S. 326). 

8 Aus dem Lande der großen Schuld, in: I1rrmlin: Außerungen 1944-82, BerLin-" ei­
mar 1983. - Auf den Band Außerungen 1944-82 beziehen , ich dir folgenden ei-
tenangaben im Text. .. 

911ermlin: Offener Brief an Aragon. in: Außerungen, S. 7. 
10 IIermlin: Mein Friede. in: .!lußerungen, S. 370. 
LI IIermlin: Rückkehr, in: eue Deutsche Literatur, 3] (] 983)8, S. 39 
12 » Wo sind wir zu Hau..<;e?«. Gespräch mil KLaus lf agenbach, in: Außerungen. 
13 Llrich DietzeL: Gespräch mit dem Aulor, in: A"ußerungen, S. 413. 
] 1 .11ein Friede, S. 370. Es hande1t . ich um das bel annte Lied Ro marie, einer der 

beliebte ten deut chen chJager der Kriegs- und ~achkrieg jahre. Es ",inl in dem 
deut chen Film Paradies der JunggeseLLen (1939) ,"on Heinz Rühmann gesungen 
und , chli 13t mit folgender Strophe: »Das 1 ann doch einen e mann nicht er chüt­
tern I Keine ngst.l eine t\ng t, Ro marie. I \Vir Jas, en uns da ' Leben nicht verbit­
tern I J eine Angst, keine \ngst., Ro marie I nd wen n die ganze Erde bebt I L nd die 
ganze \, -elt sich aus d n \.ngeln hebt I Das kann doch einen Seemann nicht er chüt­
tern I I eine ngst, I eine Ang t, Rosmarie.« (httplhnvw.heidecker-po, Lcoml 
RuehmannlD-Ruehmann-Lieder.htm) 

15 llermlin: (Jber lIanns EisleI', in: Außerungen, .313. 
] 6 VgI. die Äußerungen llermlins in dem Gespräch mjt LIla Hahn. in: Jußerungen, 

.41 t. 
17 Ilermlin: In den J;, ämpfen die er Zeil (Rede auf dem ll11. Schriftstelierkongreß). in: 

.iiußerungen, S. 386; TIervorhebung im Original. 
18 lIermlin: Rede auf dem V. Deutschen SchrifL<;lellerkongreß, in: A'ußerungen, S. 324. 
19 och deutlicher ist die e Tendenz in einer eigentümlichen, »autohiographischen« 

Erzählung von dem Auf tand de "ar ('hauer Ghetto im Frühling 191.3; ihr Gegen­
. tücl i t die 1949 ge chriehene Reportage IlermJin au. den Ruinen des War ('hau­
er Gh tto • Hier liegen die Geset:::,geber ( iehe: ] Ierm1in: ~4'ußerungen). In der Erzäh­
lung Zeit der Gemein 'amkeiL (in: IIermlin: Er:::,ählende Prosa, ßerlin-\\ eimar o. J.) 
, andert ein (mit HermLin gleichaltriger) Ich-Erzähler durch die Ruinen des Ghet­
to . \Yährend der \aeht gleitet dieser Erzähler in einen Traumzu tand über und 
cheint ich mit einem anon men Ich-Erzähler zu identifizieren, der den Aufstand 

miterlebte, aber nicht überlebte - ooer rler träumende Erzähler wird zu diesem ]ch­
Erzähler. Die IdentHil ation wird ermöglicht durch die t\.ngabe de Erzähler. er 
besitze einen unabgeschlo enen Brief cle anonymen Erzählers, in dem sein Be­
richt fe tgehalten i:L llermlin oder sein Jch-Erzähler chreib n so (kn Bericht ni -
der, vollenden ihn. halten die Erinnerung an die Ereigni se rest. Durch die tarke 
Identifikation ,'er h\\immen die Grenzen Z\\ i. ehen IIermJin, seinem Ich-Erzähler 
und dem anonymen ErzähJer; llermlin (bm. sein Ich-Erzähler) \\-inl fast ein Zuge 
der Ereigni . e, der »seinen« autobiographi 'chen Bericht niederschrf'ibt über da . 
\\a »er« erlebt hat. Dies<' Art. die individuelle Erinnerung mit geschichtlichen Ereig­
nissen zu verbinden, I ann man - wie Corino - als Anmaßung und heroisierende 
Selb tstili ierung "erten, aber man kann. ie auch anders beurteikn: als Mittel, ei­
nerseit den Sinn cle individueJlen Leben~ pcrspekti,i eh zu emeitern, e in einen 
Zu ammenhang mit der Ge chichte zu bringen, anc!ererseit al 'littel, die -\ufgabr 
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zu erfüllen, durch seine individuelle Arbeit df'n toten Opfern die 'cr Geschichte eine 
Stimme zu verleihen. 

20 Hermlin: Die rote Jagd, in: Außerungen. 
21 Hermlin: Es geht um ~ upfer, in: Ebd. 
22 Bernhard Greiner spricht von einer Lmgcstaltung der rIebten Arbeitswelt zum 

»Kun traum«, von einer »allegorischen Oarstdlung«, die »romanti che Züge« habe 
und wie f'in Gegen tiick zu der Suchf' nach der blauen Blume der POf' 'ie in ova li , 
Heinrich l'On Ofterdingen wirke (Bernhard Greiner: Im Zeichen de Aufbruchs: Die 
Literatur der fünfziger Jahre, in: Han -Jürg n chmitt (Hg.): Die Literatur der DDR 
(Han er Sozialg schichte der deutschen Litrratur, Bd. 11), München 1983, .360 f. 

23 Ich timme der Kriti1 Greiners (ehd., . 361) zu, daß durch diese potheo e der 
kritische Realismus verdrängt und durch rinr fragwürdige Utopie der ästhetischen 
"er öhnung er etzt wird. Der ProzelJ vom »Bewufut ein« über den Abstieg in die Welt 
der verdrängten Erinnerungen bis zur Wiederher tellung rine f'rweiterten, int -
grierten »Bewufut ein « v rläuft etwa zu unprohlemati eh und chematLch. Dieser 
Te t i t aber ein frühe~ Beispi I der rbeit lIermlin an der Erinnerung, die in 
. päten Te ten wir Rückkehr und Mein Friede, eit dynamischer und problemati-
eher er cheint 
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